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D IAMANTEN AUF TARSENNP,
DIE BERNER WOCHE 763

l< r nalroman von Paul Altheer Aehren-Verla Zürich
15. Fortsetzung

Galant, wie man es wohl bei einem Gentleman, nicht
aber bei einem Skifahrer gewohnt ist, half er der Skischü-
lerin, in der er seine niggersongfreundliche Nachbarin er-
kannt hatte, so gut er es vermochte auf die Beine. Es zeigte
sich aber, dass alle beide nicht mit dem besten Stand,
wenigstens so weit es die Skier betraf, begabt waren. Auf
jeden Fall endete der anerkennenswerte Hilfsversuch mit
einem neuen, doppelten Unfall, von dem man kaum etwas
Besseres und Zutreffenderes hätte sagen können als: In
den Armen lagen sich beide.

So etwas ist aber, wenigstens am Skihügel, meistens
nicht von sehr langer Dauer. Jedenfalls sah sich Bob Scholl
bald wieder in der Allgewalt seines gestrengen Skilehrers,
während der goldgelbe Jumper mit allem, was drum und
dran war, hinter einer Bodenwelle des weiten Böigen-
geländes entschwand.

Am iS/cf7//f

Mit begreiflicher Sehnsucht hatten Bobs Augen an den
ersten Nachmittagen immer wieder den Skilift gesucht.

Wie gut hatten es doch jene fortgeschrittenen Sehüler,
die nicht wie er und die andern Anfänger den steilen Hang
mühsam hinaufstapfen mussten, sondern sich lächelnd an
den Bügel hängen und emporschleppen lassen durften.

Und nun stand auch er zum erstenmal am Skilift,
aufatmend und beglückt darüber, dass nun die grösste
Mühe von ihm genommen war und er sich so nach und nach
wenigstens zu jenen Schülern zählen durfte, die nicht mehr'
die allerschlechtesten waren.

Ja, das war überhaupt der süsse Trost hier auf Böigen:
Man war wohl einen Tag lang der ganz krasse Anfänger,
die absolute, vollwertige Null. Dann aber kamen mit jedem
Tag neue Schüler, und unter ihnen waren immer wieder
solche, die ganz von vorne anfangen mussten, während man
selber sich zwar noch nicht, noch lange, lange nicht zu
den Kanonen zählen durfte, aber doch schon mit den
kleinern und grössern „Eicheln" im gleichen Atemzug ge-
nannt wurde.

•Mit verträumter Miene, die eigentlich nicht so recht
zum realistischen Kriminalisten passte, hing Bob Scholl
solchen Gedanken nach, als ihm wortlos der Bügel an den
Rücken gelegt wurde.

Ein Ruck, ein Zug, ein Vorschnellen der Skier — und
schon lag Bob Scholl unter den Augen aller auf Abfahrt
wartenden Kolleginnen und Kollegen als Verkehrshinder-
nis auf dem Boden und musste seine Kräfte und seine ganze
Gewandtheit aufbieten, um rechtzeitig wieder aus der Fahr-
bahn zu gelangen. Und, was ihm ganz besonders peinlich
War: Wenn er sich in der Aufregung und Geschwindigkeit
nicht getäuscht hatte, stand auch der goldgelbe Jumper
mit dem darüber wehenden schwarzen Haarwuschel ganz
in der Nähe und lachte.

Das heisst, es lachte das frische, gesunde Mädchengesicht,
das zwischen Jumper und Haarwimpel erblühte und ihn
so ausgezeichnet in Verwirrung zu bringen verstand, dass

er das Aufstehen für einen weitern Augenblick vergass.
Man sagt aber nicht umsonst, dass derjenige am besten

lacht, der dies zuletzt tut. Und dazu hätte Bob Scholl nun
allerdings in ausgiebigem Masse Gelegenheit gehabt. Wenn
er trotzdem davon absah, so war das sicher lediglich darauf
zurückzuführen, dass ein wirklicher Gentleman dies auch

dann ist, wenn er im Schnee liegt und nicht eben grad gute
Figur macht.

Kurz und gut: Just in dem Augenblick, in welchem
Bob so weit war, dass er endgültig wieder auf die Fiisse
zu stehen kam, spürte er aus dem Hinterhalt einen empfind-
liehen Stoss, der ihn neuerdings zu Boden warf.

Wer aber beschreibt sein Erstaunen darüber, dass er
dort, wo er nun hinfiel, zum zweitenmal mit dem gold-
gelben Jumper samt entsprechendem Zubehör zusammentraf

Das Gesicht zwischen Jumper und Haarwuschel schien^
zunächst äusserst verblüfft, verzog sich dann aber, erst ein
bisschen scherzhaft, später jedoch zu jenem üblichen, wohl-
erprobten Lächeln, dem ein Mann auch dann nicht wider-
stehen konnte, wenn er sich weder in einer beneidenswerten,
noch in einer sehr bequemen Lage befand.

So geschah es denn auch, dass Bob Scholl und seine

niggersongliebende Zimmernachbarin zum zweitenmal ge-
meinsam aus dem Schnee herauskletterten und nun aber
in Verfolgung aller Konsequenzen, die sich aus einem der-
artigen Tun ergeben können, sich rasch und mit wenigen
Worten dahin verständigten, das Ereignis zusammen feiern
zu wollen.

Sie Hessen ihre beiden Skilehrer nebst der ganzen S. S. S.

Davos schmählich im Stich und sassen, wenig später, vor
zwei Krüglein duftenden heissen Kaffees, in einer jener
längst historisch gewordenen „kleinen Konditoreien", wo
schon so oft zwei Menschen gesessen hatten, bevor und
seitdem ein reichlich sentimentales, aber doch so schönes
Lied diesen Vorgang besang.

Wie es aber in solchen und ähnlichen Fällen des öftern
geht, dachte Bob Scholl nun keineswegs an die Niggermusik,
über die er sich eigentlich endlich einmal hatte beschweren
wollen.

Der goldgelbe Jumper, der schwarze Haarwuschel, vor
allem aber das frische Frauengesicht, das zwischen beidem
strahlte und ihn aus dunklen, unternehmungslustigen
Augen anlächelte, nahmen ihn restlos gefangen. Die Zeit
verstrich so rasch und unbemerkt, dass er nachher nicht
mehr hätte sagen können, wovon überhaupt die Rede ge-
wesen war.

Oder doch
Hatte es sich nicht um einen goldgelben Jumper, einen

dunkeln Wuschelkopf und ein frisches Frauengesicht ge-
handelt, das so anziehend und interessant war.

So anziehend und interessant, dass er, der sich über
derartige Angelegenheiten längst erhaben wähnte, die
Erinnerung daran nicht mehr loszuwerden vermochte.

Er ertappte sich bei dem Gedanken, dass sogar die
Niggermusik, die ihn bei ihrem ersten Auftreten so sehr ge-
ärgert hatte, ihm jetzt, wenn sie wieder in Erscheinung ge-
treten, durchaus nicht unangenehm erklungen wäre.

Ja, am liebsten hätte er sich sogar jetzt, mitten in der
Nacht, das Erklingen des nachbarlichen Grammophons ge-
wünscht, wäre ihm dies doch ein Beweis dafür gewesen, dass
der goldgelbe Jumper mit all seinen von ihm unzertrenn-
liehen Imponderabilien in unmittelbarer Nähe war.

Und mit erneuten, schönen Gedanken an Jumper,
Wuschelkopf und Frauengesicht schlief er endlich wieder
ein und schlummerte bis tief in den neuen Vormittag hinein.

Corsets L. Müller. Bern Spitalgasse 14, 3. Stock
Telephon 3 20 55
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ii i- », i» > r o m a n von Paul à I t l» o e r /tsliren-Verla Muriel»
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Dalant, wie man 08 wokl kei einem Dontlonlan, niekt
aker ko! einem Lkilakrer gewoknt ist., kalk er der Lklsekü-
lorin, in dor er soins niggersonglreuncllieke Kaelìkarin er-
kannt katte, so gut or es vermoekte ank die Deine. Ks xeigte
siel» aker, dass aile keicle niekt i»»it clem kosten Ltancl,
wenigstens so weit es clie Lkier lietral, kegakt waren. Kuk
jeden Kall endete der anerkennenswerte l lilksvvrsuek init
einem neuen, doppelten Dnlall, von clem man kaum etwas
besseres unci /utrellenderos kätte sagen können ais- lu
don »Vrmen lagei» siek keicle.

3o etwas ist aker, wenigstens am Lkikügol, meistens
niekt von selir langer Dauer. dvdonlalls sak siek Dok Lckoll
kald wiecler in cler /cllgewalt seines gestrengen Lkilekrers,
wäkrencl cler golclgelke .lumper mit allem, was clrum uncl
clran war, liinter einer lloclenwelle cles weiten Dolgen-
geläncles ontsekwand.

Nit kegrolkkekor 8el»nsuokt katten Doks Zeugen an clen

ersten Kaekmittagon immer wiecler clen Lkililt gesuekt.
Wie gut katten es dook jene lartgoseluittenen Lekülsr,

cliv niekt wie er »»ncl clio anclern Vnlänger clon steilen Hang
müksam liinaukstapkon mussten, sonclorn siel» läekelncl an
clen Dügel kängvn uncl enlporsekloppon lassen clurkten.

Dncl nun stancl aciok er xum erstenmal am Lkililt,
aukatrnend uncl keglüokt darükor, class nun clie grösste
Nllke von ikm genommen war uncl er siek so naok uncl naok
wenigstens xn jenen Lekülern x»»l»len ciurkto, cliv niekt »»»okr
d!»> ulleisekleektesten waren.

4a, «las war ükerkaupt cler süsse 1'rost kier aul Dolgen:
Nan war wolil einen lag lang cler ganx krasse zVnkänger,
clie aksolute, vollwertige Kuli. Dann aker kamen mit joclein
lag neue Leküler, uncl unter iknei» waren immer wiecler
soleko, clie ganx von vorne anlangen mussten, wäkrencl man
selker siek xwar noek niekt, noek lange, lange niekt xu
clon Kanonen xäklon clurkte, aker cloek sekon mit clen
kleinern uncl grössern „Kiekoln" im gleieken »Vtemxug ge-
nannt wurcle.

-Nit verträumter Nione, cliv oigvntliek niekt so reekt
xum realistiseken Kriminalisten passte, King llok 3ekoll
soleken Doclanken nael», als ikm wortlos cler Dügel an clen
Düeken gelegt wurcle.

Kin Duek, ein Xug, ein Vorseknellon cler Lkior — uncl
sekon lag llok Lekoll unter clen »Kugon aller aul zVklakrt
wartenclen Kolleginnen uncl Kollegen als Vorkokrskmcler-
nis aul clen» lloclvn uncl musste seine Krälto uncl seine ganxe
Dewancltkeit aulliioten, uin reektxsitig wiecler aus cler Kakr-
kakn xu gelangen, Dncl, was ikm ganx kesonclurs peinliel»
War: Wenn er siek in cler Kulrogung uncl (desekwmcllgkeit
niekt gvtäusvkt katte, stancl auek cler galclgelkv dumper
i»»!t clem clarüker wvlìvnclei» sekwarxen llaarwnsekel ganx
in cler Käke uncl lavkte.

Das keisst, es laekto das lriseke, gesuncle Nädekongosiekt,
clas xwisekon duinpor u»»cl llaarwimpel erlilükte uncl ilm
so ausgoxeieknet !»» Verwirrung xu Kringel» vorstand, class

er clas Kukstoken lür einen woitern Kugonkliek vergass.
Nan sagt aker niekt umsonst, class derjenige am kosten

laekt, cler clies xuletxt tut. Dncl claxu liätte llok Lekoll nun
allerclings in ausgiekigem Nasse Dologviikeit gokakt. Wenn
er trotxclem clavun aksak, so war clas sielcer Iscligliek clarauk

xurüekxukükren, class ein wirklieker Dentlemai» clies auek

clann ist, wenn er im Lekneo liegt uncl niekt oken gracl gute
Kigur maekt.

Kurx uncl gut: 4ust in clen» Kugvnkliek, in welekem
Dok so weit war, class er enclgültig wiecler aul clie Küsse
xu steken Kai»», spürte er aus clen» Ilinterkalt einen emplincl-
lieken Atoss, cler ikn neuerclings x»> Doclen wark.

Wer aker kesekreikt sein Krstaunen clarüker, class er
clort, wo er nun kinliel, xuin xwsitenmal init cle»»» golcl-
gelken 4umper sai»»t entspreekoi»cloili/»il»okör xu8arl»lnsntral?

Das Desiekt xwisekon .Iun»per u»»cl llaarwusekel sekien.
xunäekst äusserst vorklüklt, verxog siek clann aker, erst ein
kissekon sekerxkalt, später jeclook xu jene»»» üklieken, wokl-
orprokten Käekeln, clem ein Nann auek clann niekt wicler-
steken konnte, wen»» er siek wecler in einer keneiclenswerten,
noek in einer sekr kec^uonlvn Kage kekancl.

3o geseliak es clem» auek, class Dok 3ekoII uncl seine

niggersongliekvncle Xiiniliernaekkarii» xu»»» xwsitenmal ge-
»neinsail» aus clem Leknee kerauskletterten uncl i»u»» aker
in Verlolgung aller Konsecpieilxen, clie siek aus eine»»» cler-

artigen Kun ergeken könne»», siel» rssek c»ncl i»»it wenigen
Worte»» clakin verstäncligtei», clas Kreignis xusammen leiern
xu wollen.

Lie liessen ikro keiclen Lkilekrer nekst cler ganxen 8. 3. 3.
Davos sekmäkliek ii»» Ltiek uncl sasssn, wenig später, vor
xwe! Krüglein clultenclen keissen Kallees, in ei»»er jener
längst kistorisek gsworclenen „kleinen Konditoreien", wo
sekon so alt xwei Nenseken gesessen katten, kevor unci
seitdem ein reiekliek sentiinontales, aker cloek so sekönes
Kied diesen Vorgang kesang.

Wie es aker in soleken und äli»»lieken Källei» des öktern
gekt, claekte Lok Lekoll ,»un keineswegs an die Kiggermusik,
üker die er siek eigsntliek eildliek eininal katte kesekweren
wollen.

Der golclgelke dumper, der sekwarxe klsarwusekel, vor
allem aker das lriseke Krauengesiel»t, das xwisekon keidom
straklte uncl ikn aus dunklen, unternekmungslustigen
»Vugen anläekvlte, nakmen ilin restlos gelangen. Die Xeit
verstriek so rasel» »»ncl unkkmerkt, dass er naeklier niekt
mekr kätte sagen können, wovon ükerkaupt die Kode go-
^V686N WKI'.

Dclor daek?
Hatte es siek niekt »im einen goldgelkei» dumper, einen

dunkel,» Wusekolkopl und ein krisekes Krauengesiekt ge-
kancielt, das so anxiel»end und interessant war.

8o anxiekencl »»»»cl intéressant, dass er, der siek üker
derartige vVngelegenksitoi» längst erkakei» wäknte, die
Krinnorung daran niekt mekr losxuwerden vor»»»oekte.

Kr ertappte siel» kei dein Dedanken, dass sogar die
Kiggern»»»sik, cliv ikn kei ikrem ersten Kultreten so selir ge-
ärgert katte, ikm jetxt, wenn sie wieder in Krsekoinung ge-
treten, ciurekaus »>iel»t »inangonekin erklungen wäre.

da, au» lioksten Kälte er siel» sogar jetxt, »»litten in cler

Kaekt, das Krklingei» des naekkarlieken <dra»»»lnopl>oi»s go-
wünselit, wäre ikn» dies cloek ein Doweis clalür gewesen, dass
cler golclgelke dumper mit all seinen von ikm unxertrenn-
lieken Imponclerakilien >,» unmittelkarer Käko war,

Dncl init erneuten, sekönen Dodankon an dciiilpor,
Wusekolkopl »incl Krauengesiekt sekliek er enclliel» wieder
ein »»ncl sekluininerte kis tiek in dei» neuen Vormittag kinvin.

LorsetZ Müller, kenn 5pita>gc»zse 1^, 2. 8tocl<
1°slepl»cm 2 20 55
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Das ZiVwac/ten

Das Erwachen allerdings ging nicht ohne jenes Minimum
an Sensation vor sich, ohne das sich Bob Scholl das Leben
nicht mehr denken konnte, seitdem er es in den Dienst der
Bekämpfung des Bösen gestellt hatte.

Er fühlte sich an den Schultern gepackt und geschüttelt ;

dann drangen Worte an sein Ohr, die nur von Erich, seinem
sogenannten „Lehrbuben", ausgesprochen sein konnten.

„Herr Scholl!" hörte er rufen. „Sie sollen sofort ans
Telephon kommen. Zürich ist da. Es sei sehr wichtig!"

Und so, wie er aus dem Bette kam, in einem blauweiss
gestreiften, reichlich zerknitterten Pyjama eilte Bob in den
Gang hinaus und vernahm dort die Stimme seines Freundes
Rintelen aus Zürich:

„Hallo! Bob! Eine grosse Neuigkeit... Aber sag erst,
ob es dort sicher ist. Kann niemand zuhören Nein — weisst
du was — rufe mich in spätestens einer halben Stunde von
einer Kabine aus an. Sicher ist Sicher..."

Bob machte einen kleinen Morgenspaziergang auf die
Post und verlangte die Verbindung mit Zürich.

„Hallo, Bob!" rief Rintelen. „Man vernimmt hier, dass
John Lemm von der Weissfluh — du wirst ihn ja inzwischen
kennengelernt haben — sich in Zürich ein Banksafe gemietet
und ein geheimnisvolles Depot gemacht habe. Könnte es

nicht sein, Du weisst ja, was ich meine. Es ist doch eigen-
artig und verdächtig, dass ein einfacher Mann, wie John
Lemm, sich plötzlich ein Banksafe mietet. Findest du das
nicht auch Soll ich der Sache nachgehen — oder willst
du auf einen Sprung nach Zürich kommen?"

Bob entschloss sich für Zürich und sass schon am Mit-
tag, anstatt in seinem Hotel beim Lunch, im Schnellzug
nach der Limmatstadt.

Was er in Zürich herausbrachte, hätte er allerdings
auch telephonisch von seinem Freunde erfahren können.

Es stimmte alles — die Bank, das Safe, John Lemm und
die geheimnisvolle Einlage, über die niemand etwas zu
sagen wusste.

Das war aber auch alles, was festgestellt werden konnte.
Die Bank verschanzte sich hinter dem Bankgeheimnis —
und da nicht der geringste Grund vorlag, den Mieter des
Safes auch nur im bescheidensten Masse zu verdächtigen,
blieb Bob Scholl nichts übrig, als unverrichteter Dinge
wieder abzuziehen.

Als er aus der Bank herauskam, wurde mit einem Mal
durch irgend etwas seine Aufmerksamkeit erregt. Er über-
legte sich die Sache hin und her, wäre aber nicht imstande
gewesen, sich Rechenschaft darüber abzulegen, was es

nun eigentlich war. Irgend etwas hatte ihn unbewusst
überrascht. Er fühlte sich beunruhigt und wusste nicht
warum, noch wodurch.

Erst viel später tauchte es wie eine dunkle Erinnerung
in ihm auf. Er wusste plötzlich, dass ein Gesicht, das er
fast unterbewusst wahrgenommen hatte, ihn beunruhigte.
Später glaubte er sich an dieses Gesicht undeutlich zu er-
innern. Mit einem Male aber war es ihm klar!

Es war das Gesicht jenes Unbekannten von Wasser-
scheide gewesen, den Ferribert Bret Ferol genannt hatte!

(Fortsetzung folgt)

Das Fürsorgewesen der Stadt Tkun
Wie in Bern, so wird auch in Thun dem Fürsorgewesen

besondere Aufmerksamkeit geschenkt. Schön die Handfeste
von 1264 zeigt, dass die Bürger sich vieler vorsorglicher Mass-
nahmen und Schutzbestimmungen erfreuen konnten und dass
die Bedürftigen Almosen erhielten. Die Armenfürsorge lag dem
Rate ob, der einen Almosner mit dem Ausrichten der Subsidien
beauftragte. Daneben suchte die Kirche mit allerlei «Spenden»
Not und Elend zu mildern. Bei Bränden und Ueberschwem-
mungen verabfolgte auch die Regierung Beiträge und gestat-
tete den Beschädigten, Gaben zu sammeln. Alte Urkunden und
Testamente melden viele Vergabungen und Schenkungen zu-
gunsten der Armen und Kranken. So stiftete Imer von Zei-
ningen bei der Porta antiqua das obere Spital. Zu Ende des
15. Jahrhunderts wurde es mit dem niederen oder Burgerspital
vereinigt. Das Spital diente in erster Linie als Asyl für alte
und bedürftige Burger, während die unheilbaren oder mit an-
steckenden Krankheiten behafteten Leute im Siechenspital an
der Zulg Unterkunft fanden. 1855 nahm eine Notfallstube an
der Bernstrasse die ersten Patienten auf, und 1872 entstand
das jetzige Bezirksspital, im Volk als Krankenhaus bezeichnet.
An Stelle des genannten Siechenspitals liess der Rat 1768 ein
KnabenWaisenhaus bauen. Nach 30 Jahren quartierten sich
dort die Franzosen ein. Erst 1808 konnten die Waisen wieder
im Schulhaus am Rathausplatz einlogiert werden. 1837 ver-
legte man die Anstalt in die verlassene Seidenfabrik Nägeli
im Bälliz und 1909 in den Neubau bei den Schulhäusern.
Grosse Aufwendungen erforderten die Notjahre 1816 und 1817,
in denen die Bedürftigen Lebensmittel erhielten, eine Suppen-
anstalt in Funktion trat und den Burgern Saatkartoffeln ver-
abfolgt wurden. 1823 bildete sich ein Griechenverein, der für
die im «Bären« internierten Flüchtlinge sorgte. Nach 1831 ent-
standen die ersten gemeinnützigen Vereine, die viel Gutes
wirkten und oft die kommunale Fürsorge ersetzten. Reichen
Segen stifteten besonders die Krankenkassen, von denen die
älteste seit bald 100 Jahren besteht.

Im Laufe des letzten Jahrhunderts erfuhr das Armen- und
Fürsorgewesen einen immer bessern Ausbau. Vor Ausbruch
des Weltkrieges, also im Jahre 1938, konnte der Departements-
Vorsteher, dem ein ständiger Armeninspektor und andere An-
gestellte beigeordnet sind, u. a. folgendes berichten:

Die Armenkommission stellte an Notarme 339 und an

| W.TANN ER, Kürschner, Spitalgasse 30, I.Stock

r ©1X6 BERN, Telephon 2 24 73

Spendarme 1807 Gutsprachen für Lebensmittel, Kleider und
ärztliche Behandlung aus. Dank der regen Bautätigkeit konnte
eine Abnahme der Unterstützungen konstatiert werden. Die
Ausgaben für die dauernd Unterstützten — 148 Kinder und
193 Erwachsene — betrugen Fr. 141 503, für die vorübergehend
Unterstützten — 293 Kinder und 1001 Erwachsene — 171187
Franken. Dazu kam noch eine vom Stadtrat bewilligte Win-
terbeihilfe von Fr. 12 000. Die beiden Stadtschwestern mach-
ten in 330 Familien 4899 Besuche. Die Haushaltungsfürsorgerin,
die im Nebenamt angestellt ist, besuchte 224 Familien; dazu
kamen noch 274 andere Besprechungen und 165 Auskunfts-
erteilungen. Auf dem Patronatsetat standen 50 Kinder.

Im Fürsorgewesen haben wir ein städtisches Arbeitsamt,
das sich mit der Schweizerischen Winterhilfe, einer Obstaktion,
der Krisenunterstützung, einem Arbeitslager, Fortbildungskur-
sen, Versicherung gegen Arbeitslosigkeit, Berufsberatung für
Knaben und Mädchen, Tuberkulosenfürsorge, Säuglingsfür-
sorge der städtischen Kinderkrippe, der unentgeltlichen Rechts-
auskunft und der Fürsorge und Beratung für Alkoholkranke
befasst.

1939 kam der fürchterliche Krieg, der die geheiligten
Menschheitsrechte und uralten Anschauungen über den Haufen
warf, und auch die neutrale Schweiz arg in Mitleidenschaft
zog. In Thun nahm aus naheliegenden Gründen die Arbeits-
losigkeit ab; dafür bekam die ins Leben gerufene Kriegsfür-
sorge immer mehr Arbeit. Da mietete die Gemeinde vier leere
Hotels in einem Bergdorf, um bei einer Evakuation die Kinder
umlogieren zu können. Arme Familien erhielten Lebensmittel
und Holz, teilweise zum Brauchen, teilweise, um Vorräte an-
zulegen. Viel Sorge und Arbeit erwachsen den Behörden aus
Mangel an Wohnungen. Durch Beschlagnahme von Hotels,
Einbau von Wohnungen im Thunerhof und Erstellung von
Wohnblocks an der Länggasse hat man bis jetzt die grösste
Kalamität zu heben gesucht.

Schlussendlich sei noch beigefügt, dass auch das Vormund-
schaftswesen vorbildlich geordnet ist, ein Jugendanwalt amtet,
die Schüler werden regelmässig untersucht, und die ärmeren
können sich unentgeltlich behandeln lassen.

Im Bühl ob Walkringen besitzt die Stadt Thun ein gut
eingerichtetes Ferien- und Erholungsheim für schwache und
rekonvaleszente Schüler. Die Besitzung wurde den Schulen ge-
schenkt von Frau Baronin von Zedtwitz in der Chartreuse.
Gegenwärtig befasst sich der Gemeinderat mit dem Ankauf
eines leerstehenden Hotels in Wengen, um dieses ebenfalls als
Ferienheim verwenden zu können. Gr.

?64 oic senden

Das Drivac/isa

Das Drwaekisn allerkinM ^in^ niokct okcns jenes Minimum
an Lensstion vor siek», okcns kas siekc Lob Aeboll kas Reizen
niobt mebr kenlcsn Bonnie, seitkem er es in äsn Dienst ker
öekämpkun^ kes Läsen Asstellt batte.

Dr küblte sieb an cien Kobultsrn Mpaolct unk Aesebüttelt;
dann «Danken Worts an sein Dbr, kis nur von Drieb, seinem
sogenannten „Dsbrbuben", aus^esprooben sein konnten.

„Herr Leboll!" borte er ruken. ,,Lis sollen sokort ans
Delepbon kommen, Abrieb ist cls. Ds sei sebr wiebti^!"

Dnk so, wie er aus kem Letts kam, in einem blauwsiss
gestrsikten, reiekkieb verknitterten L^jama eilte Lol> in ken
Dang binaus unk vernabrn kort kie Ltimms seines Dreunkes
Lintelen aus Xllrieb:

„Dlallo! Lok! Dine grosse Neuigkeit... /Vber sag erst,
ob es clort sieber ist. Dann niemancl subören? ?lein — weisst
ku was — rule mieb in spätestens einer kalken Ltunke von
einer Kabine aus an. Lieber ist Kieker..."

Lok maekte einen kleinen lVlorgenspa?iergang auk kie
Lost und verlangte ciie Verkinclung mit ^ürieb.

„kkalko, Lok!" risk Lintelen. „Man vernimmt kier, class

kobn Demm von 6er Weissklub — clu wirst ikn ja inswisebsn
kennengelernt ksken — siek in ?,ürieb ein Lanksaks gemietet
unk ein gekeimnisvollss Depot gemaekt kake. Könnte es

niekt sein, Du weisst ja, was iok meine. Ds ist clock eigen-
artig uncl ver6äoktig, class ein einkaeker Mann, wie kobn
Demm, siek plötslieb ein Lanksake mietet. Linkest ku kas
niekt auek? Loll iek 6er Laebs naekgsksn — o6er willst
clu auk einen Kprung naek Xürieb kommen?"

Lok sntsekloss siek kür Xürieb un6 sass sokon am Mit-
tag, anstatt in seinem Ilotel keim Dunok, im KoknslDug
naek 6er Dimmatstakt.

Was er in Aürieb kerauskraekts, kätts er allsrclings
auek tslepkonisek von seinem Lreuncle erkakren können.

Ds stimmte alles — 6ie Lank, «las Lake, 6okn Demm uncl
clis geksimnisvolls Dinlage, üksr clie niemank etwas su
sagen wusste.

Das war aker auek alles, was kestgsstellt werken konnte.
Die Lank versebanste siek kinter kein öankgsksimnis —
unk 6a niekt 6er geringste Drunk vorlag, ksn Mieter kes
Lakes auek nur im keseksiksnstsn Masse su verkäektigen,
kliek kok Leboll niekts ükrig, als unverriektetsr Dings
wieker absusieben.

l^Is er aus 6er Lank kerauskam, wurks mit einem Mal
clurek irgsnk etwas seine àkmerksamksit erregt. Dr üker-
legte siek clie Laebe kin unk ker, wäre aker niekt imstanke
gewesen, siek Leokensekakt ksrüksr absuleZsn, was es

nun eigentliek war. Irgenk etwas katts ikn unbswusst
ükerrssekt. Dr küklte siek keunrukigt unk wusste niekt
warum, noek woclurek.

Drst viel später tsuekts es wie eins kunkls Drinnerung
in ikm auk. Dr wusste plötslieb, kass ein Desiebt, kas er
kast unterkewusst wakrgsnommen katts, ikn keunrukigte.
Lpäter glaukte er siek an Kieses Dssiekt unkeutliek su er-
innern. Mit einem Mals aker war es ikm klar!

Ds war kas Dssiebt jene» Dnkskannten von Wasser-
sekeike gewesen, ksn Lerrikert Lret Lsrol genannt katte!

lKortsstsuicg folgt)

Da« c!er «8taclt

Wie in Lern, so wirk aueb in Kbun ksm Kürsorgswsssn
bssonksrs /Aufmerksamkeit gsscbsnkt. Lebon kis Rankkests
von 1264 seigt, class à Larger siek vieler vörsorgiieker lVIass-
nakmsn uncl Lebutsbestimmungen erfreuen konnten uncl class
clie Bekürktigsn Almosen erkielten. Ois /Vrmenkursorgs lag ksm
Rats ob, ker einen /Rmosner mit ksm Husriektsn ker Lubsikien
beauftragte. Oansbsn suckts kis Kireks mit allerlei -Spsnksn»
Kot unk Blsnk su milksrn. Lei Bränksn unk Rsbsrsobwsm-
mungsn verabfolgte auek kis Regierung Beiträge unk gestat-
tsts ksn Bssebäkigtsn, (laben su sammeln. /Kis Rrkunken unk
itestamsnie melken viele Vergabungen unk Lekenkungen su-
gunstsn ker /^rmsn unk Kranken. Lo stiftete Imsr von Tsi-
ningen bei ker Rorta antiqua kas obere Lpital. ^u Knks kes
15. äsbrbunksrts wurke es mit ksm niskersn oksr Burgsrspitsl
vereinigt. Oss Spital kisnts in erster Linie als /cs^i für alte
unk bskürktigs Rurgsr, wäkrsnk kis unksilbaren oksr mit an-
steekenksn Krankbsitsn bsksftstsn Leute im Lisobsnspital an
ker ^ulg Unterkunft tanken. 1855 nabm eine Kottaiistubs an
ker Bsrnstrssss kis ersten Katisnten auf, unk 1872 entstank
kas jetzige Bssirksspital, im Volk als Kranksnbaus bsseicbnet.
/cn Stelle kes genannten Liscksnspitals liess ker Rat 1768 sin
Knabenwsissnkaus bauen. Kack 30 äskrsn quartierten siek
kort kis Krsnsossn ein. Krst 1808 konnten kie Waisen wieker
im Lekuiksus am Rstbsusplats einlogiert werken. 1837 ver-
legte man kie àstalt in kis verlassene Ssikenfsbrik Kägeli
im Bällis unk 1909 in ksn Keubau bei ken Sobulbäusern.
Orosse àkwenkungen srtorksrtsn kis ttotjabre 1816 unk 1817,
in ksnen kis BskUrktigsn Lebensrnittel erbislten, sine Suppen-
anstalt in Kunktion trat unk ksn Bürgern Saatkartottsln ver-
abtoigt wurken. 1823 bilksts sieb sin Orisebsnvsrsin, ker für
kis im --Laren« internierten Riüektiings sorgte, blacb 1331 ent-
stanken kis ersten gemeinnützigen Vereins, kie viel (lutes
wirkten unk ott kis kommunale Rürsorgs ersetzten. Reiobsn
Segen stifteten bssonksrs kis Krankenkassen, von kensn kis
älteste seit balk 100 äakrsn bsstsbt.

Im Laufe kes letzten äskrbunksrts srfubr kas ármsn- unk
Rürsorgswsssn einen immer bessern àsbsu. Vor àsbruek
kes TVeltkrisgss, also im kakrs 1933, konnte ker Ospartsmsnts-
vorstebsr, ksm sin stänkiger àmeninspsktor unk ankere à-
gestellte bsigsorknet sink, u. s. folgsnkes bsriebtsn:

Oie /trmsnkommission stellte an Kotsrms 339 unk an
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Spenkarms 1307 (lutspraeksn für Lebsnsmittsl, Klsiker unk
ärstliebe Lebanklung aus. Oank ker regen Bautätigkeit konnte
eins /-.bnsbme ker Unterstützungen konstatiert werken, vis
Ausgaben kür kis kauernk Unterstützten — 148 Kinksr unk
193 Lrwaebsens — betrugen Rr. 141 503, kür kis vorübergsksnk
Unterstützten — 293 Kinker unk 1001 Lrwaebsens — 171137
Kranken. Vs2u kam noob eins vom Ltaktrat bewilligte (Vin-
terbeibilke von Kr. 12 000. Oie bsiksn Staktsebwestsrn maob-
ten in 330 Kamilisn 4899 Lssuebs. vis Ksusbaltungskursorgsrin,
kis im Ksbsnamt angestellt ist, bssuebts 224 Kamilisn; ks^u
kamen noeb 274 ankere Lssprsebungsn unk 165 /tuskunkts-
srtsilungsn. /tuf ksm Kstronatsstat stanken 50 Kinksr.

Im Kürsorgswsssn baben wir sin stäktisebes Arbeitsamt,
kas sieb mit ker Lebwàerisebsn V/interküke, einer Obstaktion,
ker Krissnunterstüt2ung, einem Arbeitslager, Kortbilkungskur-
sen, Vsrsieberung gegen Arbeitslosigkeit, Lsruksberstung für
Knaben unk lVIäkebsn, Kuberkulosenkürsorgs, Läuglingskür-
sorge ker stäktisoben Kinkerkripps, ker unsntgeltliebsn Rsobts-
auskunkt unk ker Kürsorgs unk Beratung kür /tlkoboikranks
befasst.

1939 kam ker fürobtsrliobs Krieg, ker kis gsbsiligtsn
IVIsnsebbsitsreobts unk uralten /tnsebauungen über ksn Rauken
warf, unk aueb kis neutrale Lobwsis arg in lVLtleikensckaft
sog. In Kbun nabm aus nabsliegsnken Orünksn kis /trbsits-
losigksit ab; kakür bekam kis ins Leben gerufene Krisgskür-
sorge immer mekr /trbsit. Oa mistete kie Osmsinks vier leere
Rotels in einem Lsrgkork, um bei einer Kvakuation kis Kinksr
umlogisrsn su können, /trme Kamillen erbislten Lebsnsmittsl
unk Rols, teilweise sum Lrsueben, teilweise, um Vorräte an-
sulsgsn. Viel Sorge unk /trbeit srwsebssn ksn Lsbörken aus
IVlangsl an IVobnungen. Ourob Lsscblagnabms von Rotels,
Kinbau von IVobnungsn im Lbunsrbok unk Krstsllung von
IVobnblooks an ker Länggasse bat man bis letst kis grösste
Kalamität su beben gssuobt.

Scblusssnklieb sei noeb beigefügt, kass aueb kas Vormunk-
sebaktswsssn vorbilklieb georknst ist, ein kugenkanwalt amtst,
kis Lekülsr werken regelmässig untsrsuekt, unk kis ärmeren
können sieb unsntgsltlieb bebanksln lassen.

Im Lübl ob Walkringen besitst kie Stakt Lbun sin gut
singeriebtstss Ksrien- rcirk Kräolunpsbeim. kür sebwaebs unk
rskonvslssssnts Sebülsr. Ois Lssitsung wurke ksn Sekulen gs-
sebsnkt von Krau Baronin von Tektwits in ker Lbartreuss.
Osgsnwärtig befasst sieb ker Osmeinkerat mit ksm /Ankauf
eines lssrstsksnksn Rotels in Wsngsn, um Kieses ebenfalls als
Ksrienbeim vsrwsnksn su können. Or.
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